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Im Politbüro des ZK der KPdSU, im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, im Ministerrat der UdSSR

Über die Ergebnisse des Arbeitstreffens des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU LI. Breshnew mit dem Präsidenten 
der Französischen Republik V. Gispard d'Estaing

Nach einer Erörterung der Ergebnisse des Arbeitstreffens des Ge
neralsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen Leonid Iljitsch Breshnew, 
mit dem Präsidenten der Französischen Republik. Valery Giscard 
d’Estaing. haben das Politbüro des ZK der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR die 
Tätigkeit des Genossen L. I. Breshnew voll und ganz gebilligt und 
ihre Befriedigung über die In Rambouillet erzielten Abkommen und 
Vereinbarungen zum Ausdruck gebracht.

Das Treffen In Rambouillet, das in einer Periode stattfand, da der 
50. Jahrestag der Herstellung diplomatischer Beziehungen zwischen 
der UdSSR und der Französischen Republik begangen wird, hat erneut 
die Stabilität der bereits seit 1966 betriebenen Politik des Einverneh
mens und der Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern.bekräftigt.

Gerade diese Politik bildete in vieler Hinsicht den Ausgangsfaktor 
der Entspannung und der Umgestaltung der Beziehungen zwischen 
Ländern in Ost und West nach dem Prinzip der friedlichen Koexistenz 
von Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsordnung. Die vergangenen 
Jahre haben vollauf bestätigt, daß die Entwicklung der sowjetisch- 
französischen Beziehungen im Einklang mit den Prinzipien der Zusam
menarbeit zwischen der UdSSR und Frankreich und dem Protokoll 
über politische Konsultationen den nationalen Interessen der Völker 
beider Länder und der günstigen Entwicklung der allgemeinen inter
nationalen Lage entspricht.

Das Politbüro des ZK der KPdSU, das Präsidium des Obersten So
wjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR sind der Ansicht, daß 
ein wichtiges Resultat der Verhandlungen Genossen L. I. Breshnews mit 
Präsident Valery Giscard d'Estaing, die von Realismus und einer kon
struktiven Einstellung zu den erörterten Fragen gekennzeichnet waren, 
die übereinstimmende Ansicht ist, daß jetzt gute Voraussetzungen für 
den baldigsten Abschluß der gesamteuropäischen Konferenz, für die 
Durchführung ihrer dritten Phase und für die Unterzeichnung der 
Schlußdokumente auf höchster Ebene geschaffen worden sind. Die erfolg

reiche Beendigung der Konferenz, die ein überaus wichtiges Element 
des Prozesses der weiteren Entspannung auf unserem Kontinent ist, 
wird die Festlgüng der Grundlagen der friedlichen Beziehungen zwi
schen den Völkern In Europa und in der ganzen Welt fördern.

Die Sowjetunion hält es für wichtig, daß während des Treffens die 
übereinstimmenden Standpunkte beider Länder in den Schlüsselfragen 
der Lage im Nahen Osten festgestellt wurden, die nach wie vor schwere 
Gefahren in eich birgt. Beide Selten sprachen sich für den Abzug der 
israelischen Truppen aus allen 1967 besetzten Territorien und für die 
Herstellung eines gerechten und dauerhaften Friedens in diesem Raum 
auf der Grundlage der entsprechenden Beschlüsse der UNO unter 
Achtung des Rechts aller Staaten dieses Raums auf unabhängige Exi
stenz aus. Von besonderer Bedeutung ist dabei- die Berücksichtigung der 
legitimen Rechte des palästinensischen Volkes. Koordinierte Aktionen 
der Sowjetunion und Frankreichs im Nahen Osten könnten ein Beitrag 
zu einer solchen Friedensregelung sein.

Die sowjetischen führenden Kreise und das ganze Sowjetvolk be
grüßen das Streben beider Seiten, die strikte Einhaltung der Pariser 
Indochina-Abkommen durchzusetzen.

Von wesentlicher Bedeutung ist die Bereitschaft beider Seiten, zur 
Regelung des Zypern-Problems auf der Grundlage der vollen Respektie
rung der Unabhängigkeit, Souveränität und territorialen Integrität 
der Republik Zypern beizutragen.

Ein überaus wichtiges Problem der Gegenwart ist die Erlösung der 
Menschheit von der Last des Wettrüstens. In diesem Zusammenhang ist 
es wichtig, daß die UdSSR und Frankreich ihre feste Absicht bekräf
tigt haben, mit den Bemühungen auf dem Gebiete der Abrüstung ein
schließlich der nuklearen fortzufahren, und nach wie vor für die Ein
berufung einer Weltabrüstungskonferenz eintreten.

Das Arbeitstreffen zwischen Genossen L. I. Breshnew und Präsident 
Valery Giscard d’Estaing hat der Entwicklung der bilateralen sowje
tisch-französischen Beziehungen neue Impulse gegeben.

In der Sowjetunion wurde mit Befriedigung die Erklärung Präsi
dent Valery Giscard d'Estalngs aufgenommen, daß die sowjetisch-fran
zösische Zusammenarbeit ein grundlegendes Element der Außenpolitik 
Frankreichs bildet.

Die in Rambouillet erzielte Vereinbarung, diese Beziehungen auf fe
ster und stabiler Grundlage zu entwickeln, um ihnen immer mehr Wirk
samkeit zu verleihen, eröffnet der sowjetisch-französischen Zusam
menarbeit breite Perspektiven. Es kommt nun darauf an, diese Verein
barung durch immer neue konkrete Taten zu verwirklichen. Von so
wjetischer Seite wird die feste Entschlossenheit zum Ausdruck gebracht, 
diesen Weg zu gehen.

In der Sowjetunion wird mit Genugtuung festgestellt, daß das 
neue Gipfeltreffen in bedeutendem Maße zur Erweiterung und Vertie
fung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern 
beigetragen hat, die eine der substantiellen Grundlagen der Beziehun
gen zwischen ihnen bildet. Die in Rambouillet unterzeichneten sowje
tisch-französischen Dokumente zu Wirtschafts- und Kreditfragen und 
vor allem das Abkommen über ökonomische Zusammenarbeit für 1975 
— 1979 sind ein anschauliches Beispiel der Entwicklung für alle Seiten 
vorteilhafter Wirtschaftsbeziehungen zwischen Ländern unterschiedli
cher Gesellschaftsordnung.

Der Besuch L. I. Breshnews in Frankreich hat erneut die wichtige 
Rolle regelmäßiger Gipfeltreffen für die Lösung aktueller internationa
ler Probleme, für die Fortsetzung des Entspannungsprozesses und für 
die Entwicklung der für die beteiligten Staaten vorteilhaften Zusam
menarbeit gezeigt. Die Realisierung der unterzeichneten Abkommen 
und erzielten Vereinbarungen über die weitere Entwicklung der Bezie
hungen zwischen der UdSSR und Frankreich wird für die Festigung 
des Friedens und der Sicherheit in Europa und in der ganzen Welt 
große Bedeutung haben.

Die Politik des Einvernehmens und der Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und Frankreich findet bei den Werktätigen beider Län
der volle Unterstützung.

ANGESTRENGTER WETTSTREIT AM JAHRESFINISH
Eisenbahner
heben Effektivität

• Für das Konto 1975

Die vorgesehene Steigerung der Arbeitsproduktivität ist überbo-

Der Plan der Güterbeförderung soll zum 19. Dezember bewältigt

Die Werktätigen des Zelino- 
grader Eisenbahnbereichs der den 
Leninorden tragenden Kasachi
schen Eisenbahn nehmen im Uni
onswettbewerb einen würdigen 
Platz ein. Ihre hingebungsvolle 
Arbeit wurde mit Erfolg gekrönt. 
Seit Beginn des neunten Plan
jahrfünfts ist der Güterumsatz 
um 40.8 Prozent gestiegen. Das 
ist bedeutend mehr, als im Plan 
vorgesehen war.

Bereits zweieinhalb Monate be
fördern die Eisenbahner Volks
güter für 1975. Ihren Plan für 
vier Jahre erfüllten sie schon 
Ende September. Der überplan
mäßige Güterstrom ist so*  groß, 
daß für seine Beförderung zusätz
lich einige tausend Güterzüge 
nötig wären. Den Erfolg sicherte 
die selbstlose Arbeit der Lok
führer, die regelmäßig Schwer
lastzüge führen.

Die Eisenbahner setzen sich 
sachkundig für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ein, wen
den mit Erfolg neue Technik und 
neue Verfahren an. Die Arbeits
produktivität stieg rapid an und 
übertrifft die für das Planjahr

fünft vorgemerkten Planposten 
um 3.3 Prozent.

Ein großes Ausmaß erreichte 
auch der sozialistische Wettbe
werb um die Einsparung von 
Elektroenergie und Brennstoff. In 
elf Monaten sparte man fast 
2 000 Tonnen Brennstoff mehr ein 
als man sich verpflichtet hatte. 
Die besten Resultate erzielten 
die Lokführer N. Muratow, M. 
Schelgunow, A. Kowaljow, G. Ka- 
llsch, W. Iljin, die in den Eisen
bahnbetriebswerken von Zeli
nograd und Atbassar arbeiten. 
Ihrem Beispiel folgen Dutzende 
andere Lokführer, die bei jeder 
Fahrt Energie bzw. Brennstoff 
einsparen.

Die effektiven Maßnahmen er
möglichten es dem Kollektiv des

Zur vorfristigen Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen 
tragen auch die Rationalisatoren 
und Neuerer viel bei. In zehn 
Monaten verwerteten sie in der 
Produktion 744 . Verbesserungs
vorschläge, die einen ökonomi
schen Effekt von 330 000 Rubel 
ergaben. In den Betrieben des 
Eisenbahnbereichs sind über 600 
Neuerer tätig. Besonders gut ist 
die Arbeit mit den Rationalisato
ren in den Eisenbahnbetriebswer
ken von Zelinograd und Atbas- 
sar organisiert.

Im Eisenbahnbetriebswerk von 
Zelinograd nennt man mit Stolz 
die Namen der Schlosser N. 
Jerjomenko und A. Batschurin. 
Genosse Batschurin hat z. B. 
sechs Verbesserungsvorschi ä g e 
mit einem ökonomischen Effekt 
von 3 400 Rubel in die Produktion 
eingeführt. Großen Nut z e n 
bringt die Arbeit' der ehren
amtlichen Konstruktlonebü ros, 
die in den Eisenbahn- 
und Wagenbetriebswerken von 
Zelinograd und Atbassar funk
tionieren. Dio ehrenamtlichen 
Konstrukteure gaben 70 Projek
ten das Leben. Mit den Konstruk
teuren arbeiten im engen Kon
takt die Mitglieder der schöpfe
rischen Brigaden. Im Eisenbahn
bereich gibt cs 62 solcher Bri
gaden. Auf ijir Konto fallen 142 
Verbesserungsvorschlägo mit ei
nem Nutzeffekt von etwa 47 000 
Rubel.

Das nächste Ziel, das sich die 
Werktätigen des Zclinograder Ei
senbahnbereichs gesetzt haben, 
ist die Erfüllung dos Gegenplans 
der Güterbeförderung für 1974 
zum 19. Dezember, d. h. zehn Ta
ge vor dem Termin, der in den 
Verpflichtungen vorgesehen ist.

In der Nähe von Alma-Ata wird der größte Komplex 
für die Aufzucht und Mast von Rindern dem Betrieb 
übergeben. Hier werden bereits 2 000 Kälber gemästet. 
Es wird die Ausrüstung der Halle für die Mast von 
Jungochsen abgeschlossen.

Der Industriekomplex von Dshctygen ist für die 
gleichzeitige Mast von 10 000 Rindern berechnet. Jähr
lich wird der Betrieb über 4 000 Tonnen Rindfleisch 
hoher Qualität produzieren. Im Komplex sind die Futter
verteilung, die Tränke, die Stallrcinigung vollständig 
mechanisiert, in den Räumen herrscht ein Mikroklima. 
Die zehntausendköpfigo Viehherde werden 43 Maschinen
warte betreuen. Die Vervollkommnung der Fütterung er
möglicht es. das Gewicht eines Mastochsen in dreizehn Mo
naten auf 400—450 Kilo zu bringen.

UNSERE BILDER: Eine der zehn Mastsektionen für 
Jungtiere der Milchperiode.

Der Maschinenwort Urikbek Buribajew am Pult für Do
sierung und Verteilung des Futters.

Fotos: KasTAG

Wichtiger 
Faktor der 
Entspannung
Weltweites Echo 
auf L. I. Breshnew-Besuch 
in Frankreich

Der erfolgreiche Abschluß des Ar
beitsbesuchs des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh
new. in Frankreich und seine Ver
handlungen mit dem Präsidenten 
der Republik Frankreich, Valery 
Giscard d'Estaing, sind Spitzen
thema der Weltpresse.

In den ersten Kommentaren zum 
sowjetisch-französischen Kommu
nique verweisen politische Be
obachter darauf, daß L. I. Bresh
new und Giscard d’Estaing die 
Politik des Einvernehmens und 
der Zusammenarbeit zwischen bei
den Ländern als wichtigen Fak
tor für die Konsolidierung der 
Entspannung und die interna
tionale Zusammenarbeit bekräf
tigt haben.

AFP schreibt: „Der. franzö
sisch-sowjetische Dialog wurde in 
Rambouillet mit neuem Leben 
erfüllt." Die Agentur stellt fest, 
daß beide Politiker den Willen 
demonstriert haben, darauf hin
zuwirken. daß sich die Bezie
hungen zwischen beiden Ländern 
bestens gestalten und als Beispiel 
für andere Staaten dienen.

Die „Humanite“ unterstreicht, 
beide Seiten hätten erneut er
klärt, daß sie der Entwicklung 
der bilateralen Beziehungen zwi
schen der UdSSR und Frankreich 
außerordentlich große Bedeutung 
beimessen. Sie haben, so schreibt 
das Blatt, die Absicht bekräftigt, 
die regelmäßigen politischen Kon
sultationen zu Wcltproblemen 
fortzusetzen und festgestellt, daß 
deren Durchführung auf allen 
Ebenen, insbesondere auf höch
ster Ebene, ein ständiges Ele
ment der sowjetisch-französischen 
Zusammenarbeit darstelle.

„Le Figaro" meint, daß die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion"-pnd 
Frankreich „vor allem die guten 
politischen Beziehungen wider
spiegelt". Die „Parisien Libere" 
bemerkt, die in Rambouillet un
terzeichneten Abkommen über 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
seien die bedeutendsten, die zwi
schen der UdSSR und Frank
reich je geschlossen wurden.

Das BKP-Zentralorgan „Rabot- 
nitschesko Delo" bezeichnet die 
Entwicklung und Erweiterung der 
sowjetisch-französisc h e n Bezie
hungen auf stabiler Basis als ei
nen der Ecksteine des Friedens in 
Europa und vermerkt, L. I. Bresh
new und Giscard d'Estaing hätten 
konstatiert, daß gute Vorausset
zungen für den Abschluß der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa in 
kürzester Frist, für die Durch
führung ihrer dritten Phase und 
die Unterzeichnung der Schluß
dokumente auf höchster Ebene ge
schaffen worden seien. Die po
sitiven Ergebnisse des Treffens 
würden zweifellos eine große 
interationale Resonanz finden.

Das PVAP-Organ „Trybuna 
Ludu" unterstreicht: „Die weite
re sowjetisch-französische An
näherung ist ein neuer Stimulus 
für die friedliche Zusammenar
beit europäischer Länder. Die Ver
handlungen in Rambouillet tra
gen in hohem Maße zum Entspan
nungsprozeß und zur Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern bei".

(TASS)

Verhandlungen 
A.A.Gromyko— 
G. Macovescu

GEGENPLÄNE FÜR 1975
KARAGANDA. Das Kollektiv 

des Werks für Asbest- und Ze
menterzeugnisse hat seinen Plan 

, für vier Jahre bereits erfüllt und 
eine bedeutende Menge Erzeugnis
se überplanmäßig geliefert. Die 
Spezialisten machten eine sorg
fältige Analyse der Erfolge und 
Produktlonsmcgllchkel t e n und 
stellten ein Projekt des Gegen
plans für 1975 auf, das auf der 
allgemeinen Versammlung der 
Arbeiter, der Ingenieure, Techniker 
und der 'Angestellten des Betriebs 
gebilligt wurde. Es wird vorge
sehen. Im abschließenden Plan
jahr 3 Millionen Schleferplattcn, 
zehn Kilometer Asbest-Zement
rohre und viele andere Erzeug
nisse über den Plan hinaus zu lie
fern.

I PLUS VERPFLICHTUN
GEN
SEMIPALATINSK. Mit guten 

Arbcltserfolgcn schließen die Ar-

Erfolgreiche Erfüllung der Planaufgaben
beiter des Autotra n s p o r t- 
betriebs von Tscharsk das 
bestimmende Plan Jahr ab. 
Bereits am 21. November 
rapportierten sie über die Erfül
lung des Plans der Güterbeför
derung. Es wurden 389 100 Ton
nen Volkswlrtachaftsgüter beför
dert. Jetzt haben sie auch ihre 
Verpflichtungen erfüllt.

VOR DEM TERMIN
KOKTSCnETAW. Die Bauar

beiter der Bau- und Montago- 
verwaltung des Trusts „Kasele- 
watormelstrol" rapportierten über 
die vorfristige Erfüllung des 
Produktionsjahresprogramms. Bel 
einem Plan von 2 874 000 Rubel 
meisterten die Bauarbeiter über 
2 890 000 Rubel Investitionen.

Bestleistungen erzielten In der 
Verwaltung die Brigaden von

Wassili Dürksen, Abinas Kun- 
tschin.

Jetzt arbeitet daa Kollektiv 
der Bau- und Montagoverwaltung 
für 1975.

I -. HOHEN TEMPO
TALDY-KURGAN. Bedeutendes 

leisten Im bestimmenden Plan
jahr die Bauleute des fisch
verarbeitenden Kombinats von 
Alakul. In den Siedlungen Ry- 
batschje und Alakul haben sie 14 
Zweifamilienhäuser mit einer 
Nutzfläche von 1 161 Quadrat
metern schlüsselfertig gemacht.

Im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Brigaden von Nurdaulet 
Mussanow und Wassili Basanow 
voran. Den Novemberplan haben 
diese Spltzcnkollektlve entspre
chend zu 122 und 119 Prozent er
füllt.

Die Bauleute des fischver
arbeitenden Kombinats wollen 
bis Jahresschluß Wohnungen für 
noch sechs Familien fertlgstcl- 
lon.

MEHR ALS
VORGESEHEN WAR

KSYL-ORDA. Der Trust „Ksyl- 
ordaremwodstroi" hat in diesem 
Jahr für 4 800 000 Rubel Re
paratur- und Bauarbeiten gelei
stet, was bedeutend mehr ist, als 
vorgesehen war. Boi der Reini
gung des Bewässerungssystems 
wurden Erdorbelten in einem Um
fang von 11,5 Millionen Kubikme
ter ausgeführt. Man errichtete 
solche großen Ob.ekto, wie Ent- 
lastuhgsbauwerke an der Syr-

Darja, die liauptanlage des Ka
nals „Aitek“, rekonstruierte den 
Kanal „Botabai”. Im sozialisti
schen Wettbewerb ist die Mecha
nisierte Wanderkolonne Nr. 44 
voran.

Im Trust wird die Technik 
rationell genutzt. Dio Schrapper- 
maschlnlsten B. Sultanbekow, T. 
Machambctow, der Baggerführer 
G. Tschllingiridi haben ihre 
persönlichen Fünfjahrpläno er
füllt.

„Alle Bemühungen des Kollek
tivs sind auf die Vorbereitung 
des Bewässerungssystems für das 
Frühjahr gerichtet", sagt der 
Leiter des Trusts A. Makulbo- 
kow. „Es ist vorgesehen, im 
neuen Jahr zwei Hauptanlagen 
instandzusetzen und zehn neue zu 
bauen," ,

ERFOLGE DURCH 
GUTE ARBEITSOR
GANISATION

ALMA-ATA. Das Kollektiv 
der Filiale Nr. 2 der den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragen
den F.-E.-Dsershinski-Trikotagen- 
firma lat mit den Auflagen für 
vier Jahre fertig geworden. Die
ser Erfolg ist das Resultat des 
breit entfalteten Wettbewerbs un
ter der Devise „Keinen Rückstän
digen neben unsl“ Die Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolor
ganisationen helfen die Arbeit 
der Brigaden, Schichten und Ab
schnitte exakt zu gestalten. Das 
Kollektiv der Filiale verpflich
tete sich, bis Jahresschluß zu
sätzlich für 1 Million Rubel Er
zeugnisse zu realisieren.

(KasTAG/Fr.)

MOSKAU. (TASS). Zwischen 
dem Außenminister der UdSSR. 
A. A. Gromyko. und dem Außen
minister Rumäniens, George 
Macovescu, der zu einem offiziel
len Freundschaftsbe such in 
Moskau weilt, haben am 9. De
zember Verhandlungen stattge
funden.

A. A. Gromyko und G. Macoves
cu tauschten Meinungen über die 
weitere Entwicklung der weiteren 
Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Ländern aus. wird hier 
mitgeteilt. Es wurde unterstri
chen, daß die weitere fruchtbrin
gende Entwicklung der sowje
tisch-rumänischen Beziehungen 
den Grundinteressen der Völker 
beider Länder entspricht und zur 
Lösung der Aufgaben im Auf
bau des Sozialismus und des 
Kommunismus und zur Erhöhung 
der Macht der sozialistischen 
Ländergemeinschaft beit rügt. 
Auch einige beiderseitig interes
sierende aktuelle internationale 
Probleme wurden erörtert.

Die Verhandlungen verliefen 
in freundschaftlicher und ka
meradschaftlicher Atmosphäre.
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Ein Mann mit 
zeitgemäßen 
Sorgen
Im Gebiet Nordkasnohstan ist der 

Sowchos „Tokuschinskl" seit Jah
ren ein Begriff: Schon 1971, am 
Vorabend des XXIV. Parteitags 
wurde er in Anerkennung großer 
Errungenschaften In der Entwick
lung der landwirtschaftlichen Pro
duktion und für die erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen in der Lie
ferung von Getreide. Milch, Fleisch 
und anderen Agrarerzeugnissen 
mit dem Leninorden gewürdigt. 
Ein großes Verdienst kommt dabei 
dem Sowchosdirektor Martin 
Dirks zu. der jetzt als 46jährlger 
schon fast zwei Jahrzehnte an der 
Spitze dieser Wirtschaft steht.

Als junger Mann, auf dem Lan
de aufgewachsen. bestellt er als 
Traktorist den Acker, tut sich 
durch Fleiß und Gewissenhaftig
keit hervor. Bereits 1948, kaum 20 
Jahre alt. wird der Bestmechani
sator zum Brigadier befördert. 
Hier kommen sowohl seine ausge
zeichneten Kenntnisse in der Tech
nik als auch seine organisatori
schen Fähigkeiten zur Geltung. 
Nach drei Jahren schickt man ihn 
zu einem Fortbildungslehrgang.

Dann kam das Jahr der Neu
landerschließung, eine Zeit, die 
Männer brauchte und Männer 
schuf. 1955 fand im Kirow-Kol
chos (heute Sowchos „Tokuschin- 
aki") eine Vollversammlung 
statt. Der Grund: der bisherige 
Vorsitzende war den neuen Maß
stäben der Wirtschaft nicht ge
wachsen, der Kolchos lahmte. Also 
Dank für seine Arbeit und... zum 
Vorsitzenden wählte man Martin 
Dirks, damals kaum 26 Jahre alt.

Der Amtsantritt war für Mar
tin kein Triumphzug. Es mangelte 
an vielem, und besonders an Fut
ter. Aber man sagt, die Starken 
denken nicht an Mißerfolg. Vor 
allem mobilisierte der neue Vor
sitzende alle vorhandenen Arbeits
kräfte und Transportmittel für 
die Futterbeschaffung. In dieser 
schweren Zeit unterstützten ihn 
die Partei- und Wirtschaftsorgane 
des Rayons allseitig — mit Kraft

Wenn dir deine Sache
am Herzen liegt

Fünfzehn Jahre funktioniert in 
Taldy-Kurgan eine Schuhfabrik, 
gegenwärtig ist sie die Filiale 
Nr. 3 der Alma-Ataer Schuhfirma 
„Dshetysu". In den Hallen arbei
ten viele Produktionsveteranen, die 
hier seit d r Gründung der Fa
brik tätig sind. Vor ihren Augen 
vollzog sich der Werdegang, die 
Vervollkommnung des Fertigungs
prozesses. Die Veteranen schreiten 
in der Vorhut des Kollektivs und 
leisten mustergültige Arbeit. Das 
ist auch verständlich. Denn die 
Sache, der sie ihre Kraft und ihr 
Wissen widmen, ist ihnen ans Herz 
gewachsen. Ihr eigenes Wohlerge
hen und das Gedeihen ihres Be
triebs sind für sie unzertrennliche 
Begriffe. Das Kollektiv der Filia
le ist auf seine Veteranen stolz.

In den fünfzehn Jahren seiner 
Arbeit in der Fabrik hat Roman 
Beckel wohl an allen Produktions
prozessen mitgemacht, den gesam
ten Prozeß kennt er bis in alle 
Einzelheiten, er war auch Meister 
eines Produktionsabschnittes. Doch 
die Technik hatte es ihm angetan. 
Gegenwärtig ist er Einrichteme
chaniker.

„Wenn Roman Beckel Dienst 
hat“, sagt die Schichtleiterin A. A. 
Drusjaklna, „gibt es wegen Aus
satz der Ausrüstungen gewiß kei
nen Stillstand. Eine beliebige Pan
ne beseitigt er schnell, und die 
Maschine funktioniert wieder rei
bungslos.

Oft gehen Mechaniker aus ande
ren Fabrikabtellungcn unseren 
R. Beckel um Hilfe an. Er geht so
fort, nimmt die Maschine ausein
ander, findet die Baugruppe, die 
nicht Intakt ist, beseitigt den Feh
ler und richtet die Maschine ein.“

Diese Worte der Schlchtleiterin 
bedeuten viel: er kennt sein Fach 
aus dem Effeff, tut seine Arbeit 
gern und ist hilfsbereit.

R. Beckel ist der Meinung, daß 
einer Panne leichter vorzubeugen 
ist als sie zu beheben. Wenn ein 
Neuling in die Abteilung kommt 
und an eine Maschine gestellt wird, 
tritt R. Beckel zu ihm und erklärt 
sehr verständlich und geduldig, 
wie sie betreut werden muß, wel
che Baugruppen zuerst aussetzen 
können, kurz wie sie zu warten 
ist, damit sie länger dient. Das 
erklärt er nicht nur Neulingen. 
Roman Beckel handelt als umsich
tiger Mensch, der stündig vorbaut 
und den gesamten komplizierten 
Produktionskomplez, ohne zu über
treiben, haargenau kennt.

Die ständige Sorge um die stö
rungsfreie Arbeit aller Mechanis
men, das Streben, sie möglichst 
voller und rationeller auszulasten, 
läßt ihn schöpferisch Produktions
reserven suchen. R. Beckel ist ei
ner der besten Rationalisatoren

der Filiale. Dank seinen Vorschlä
gen wurde schon mancher Arbeits
prozeß erleichtert, auch brachten 
sie guten ökonomischen Effekt ein.

Früher hat die Maschine, die 
Brandsohlen zuschneidet, nur eine 
Einlegesohle auf einmal gemacht. 
Nach der Einführung von Beckels 
Rationallslerungsvorschlag wer
den gleichzeitig zwei Sohlen gear
beitet, die Produktivität ist auf 
das Zweifache gestiegen. Ebenso 
haben sich die Leistungen bei der 
Formung der Fersen, der Schuh- 
spitzen usw. vergrößert.

Gegenwärtig laufen erstmalig 
vom Fließband der Filiale Nr. 3 
Modeschuhe. Bei der Meisterung 
dieser Modelle und ihrer serienmä
ßigen Produktion gab es manche 
Schwierigkeiten zu überwinden. 
Dabei mußten auch die Ausrüstun
gen auf ein neues Arbeltsrcgimo 
und auf das neue Sortiment einge
richtet werden. Diese Aufgabe hat 
R. Beckel glänzend bewältigt.

Der Mechaniker hat den Kopf 
voll Zukunftspläne. Die Reserven 
zur Steigerung der Arbeitsproduk
tivität auf der Fließstraße sind 
bei weitem nicht erschöpft. Sie zu 
ermitteln und zu erschließen sieht 
R. Beckel als eine der Hauptaufga
ben seiner täglichen Arbeit an. 
Doch wäre das Bild von R. Bek- 
kel nicht vollständig, sollte man 
seine Tätigkeit als Lehrmeister 
der Jugend unbeachtet lassen. 
3 atzende seiner ehemaligen Schü
ler sind gegenwärtig hochqualifi
zierte Schuhmacher. Die letzte sei

futter, Baumaterial, Geldvorschüs
sen. Die Wirtschaft kam in 
Schwung.

1956 wurde eine Rekordernte 
von 18,5 Zentner Welzen je Hekt
ar erzielt. Für überplanmäßige 
Lieferung von Getreide, Fleisch 
und Milch an den Staat wurde die 
Wirtschaft mit der Roten Wander
fahne des Rayonpartei- und- Voll
zugskomitees gewürdigt. Jetzt 
ging es stürmisch voran. Die Wirt
schaft war schon mehrmals Teil
nehmerin der Unionsleistungs
schau der Volkswirtschaft in Mos
kau.

„Eines der schwierigsten per
sönlichen Probleme in einer so 
schnellebigen Zeit, wie in den ver
gangenen zwei Jahrzehnten“, 
meint Martin Dirks, „sah ich in 
der zwingenden Notwendigkeit, 
mit dem politischen und fachli
chen Wissen immer auf dem Lau
fenden zu bleiben. Ich sah ein, 
daß ich nur mit Enthusiasmus, 
Liebe zur Arbeit und Erfahrungen 
mit allen Problemen der Mechani
sierung des Ackerbaus und der 
Viehzucht, der Hebung des kultu
rellen Lebensniveaus der Landwir
te nicht fertig Werde. Es hieß ler
nen.“ Und Dirks nahm das Fern
studium an der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
auf, das er erfolgreich abschloß. 
„Solch ein Fernstudium neben der 
täglichen Arbeit ist wahrhaft 
keine leichte Kost, besonders dann, 
wenn der Scheitel schon grau wird. 
Da bleibt nicht viel Zeit für einen 
guten Roman. Die Zeitung will 
auch jeden Tag gelesen sein.

Den meisten Schweiß hat mich 
während des Studiums die Chemie 
gekostet. Aber der Gedanke, cs 
aufzugeben, ist mir nie gekommen. 
Mir war völlig klar, daß ich diese 
Kenntnisse brauche, um nicht vom 
Leben überrollt zu werden. Und 
ich sagte mir: Martin, wenn die 
jungen Leute das schaffen, mußt 

du's auch. Dafür hast du mehr Le
benserfahrung. Wissen und Erfolg 
sind heute unzertrennlich.“

Und als Sowchosdirektor setzt 
er dieses Wissen, vereint mit all 
seiner Energie, ein, damit die 
Wirtschaft noch erfolgreicher wer
de, damit dar Wohlstand und die 
Kultur der Sowchosarbelter noch 
schneller wachsen. Dio Ergebnisse 
liegen heute auf der Hand. Der 
Sowchos „Tokuaohinskl" gehört zu 
den- besten Wirtschaften Nordka- 
aachstans. Alljährlich erzielt man 
hier Mllllonengowlnne. Ein Teil 
davon fällt den Sowchosarbeltern 
als zusätzliche Entlohnung zu.

Man könnte Selten über Seiten 
ausfüllen mit dem, was Martin 
Dirks aus seinem großen Erfah
rungsschatz. seinem arbeitsreichen 
Loben zu erzählen weiß. Der Par
teisekretär meint: „Das ganze Kol
lektiv, die Ackerbauern, Viehzüch
ter, Mechanisatoren sind sich dar
in einig: Martin ist ein hervorra
gender Leiter, sein Wort hat Ge
wicht. Tag aus, tagoln ist er um 
die Wirtschaft besorgt, Wochen, 
Monate, Jahre, und er wird belohnt 
dafür In reichem Maße, und alle, 
die ihm geholfen haben, ebenso, 
und der Mann wird geachtet und 
verehrt von allen, man nennt ihn 
einen Helden und gab ihm diesen 
Titel auch schriftlich und mit dem 
goldenen Stern — er ist Held der 
sozialistischen Arbeit.

Und wenn es um etwas Neues 
geht, lat er immer bei den ersten, 
das beweisen auch seine anderen 
Auszeichnungen — zwei Leninor
den, oln Orden „Ehrenzeichen", 
Ehrenurkunden, Diplome, silberne 
und goldene Medaillen der Unlons- 
lelstungsschau. Von nichts kommt 
so viel öffentliche Anerkennung 
nicht. Sie läßt sich auch nicht 
für mehrere Jahre im voraus ein
pökeln. Sie muß jeden Tag neu 
erworben werden. Und er erwirbt 
sie durch seine Arbeit und sein
Loben.“

Wie viele andere Menschen hat 
auch Martin Dirks sein Stecken
pferd. Er baut fürs Leben gern. 
„Wir haben sehr viel vor. In den 
kommenden Jahren vollen wir das 
Zentralgehöft nach einem moder
nen Bauplan rekonstruieren. Dio 
Sowchosarbelter werden In städti
schen Wohnungen mit allem Kom
fort wohnen. In der Produktion 
wollen wir die Arbeitsprozesse in 
noch größerem Maße mechanisie
ren. Alle Landwirte sollen sich 
fortbildcn. Außerdem haben wir 
im Ackerbau und in der Viehzucht 
noch bei weitem nicht das Höchst
maß erreicht.“

R. KRAUSE

Gebiet Nordkasachstan 

ner Lehrlinge, die vor kurzem in 
die Filiale kam, arbeitet an der 
Maschine, die von R. Beckel ver
vollkommnet wurde. Dadurch über
bietet sie täglich ihr Soll mit 20 
und mehr Prozent. In seiner Ar
beit mit Jugendlichen lehrt er 
sie die Technik meistern und er
zieht ihnen Liebe zum gewählten 
Beruf an. Nur dann wird er ein 
tüchtiger Stammarbeiter sein, 
wenn er die Technik beherrscht, 
sie liebevoll pflegt. Dann wird 
auch die Technik störungslos die
nen.

Das Ansehen im Kollektiv 
kommt nie von selbst. Man kann 
cs nur durch gewissenhafte Arbeit 
erwerben, es kommt auch nicht 
schnell, sondern nur mit den Jah
ren. Roman Beckel genießt in sei
nem Kollektiv große und ehrlich 
verdiente Autorität. Er ist Sieger 
des sozialistischen Wettbewerbs 
1973, hat zahlreiche Dankschrei
bungen und Ehrenurkunden. Sein 
Name wurde Ins Ehrenbuch der 
Filiale eingetragen. Vor kurzem 
wurde R. Beckel für die Arbeits
ergebnisse Im laufenden Planjahr
fünft mit dem Orden „Ehrenzei
chen" bedacht.

Das Planjahrfünft schreitet 
durchs Land. In seiner Vorhut lat 
unter vielen, vielen anderen Ro
man Beckel.

S. SARIPOW

Foto: W. Golubew

Dem 30. Siegestag entgegen
Bald Jährt sich zum 30mal der Sieg des Sowjetvolkes im Großen Vater

ländischen Krieg gegen Hitlerdeutschland. Die Zelt hat die Schützen
gräben zugeweht, auf den ehemaligen Schlachtfeldern reift Getreide, 
von neuem wurden die von den Faschisten niedergebrannten Städte und 
Dörfer aufgebaut. Die Folgen des Krieges verschwinden allmählich 
vom Antlitz der Erde, aber nie werden jene Jahre aus unserem Gedächt
nis verschwinden. Nie wird die Menschheit die beispiellose Heldentat des 
Sowjetvolkes, des weltcrsten Landes des siegreichen ßozlallsmus ver

gessen.
Heute beginnen wir unsere Artikolrclhe über die tapferen Sowjet

patrioten, deren Heldentaten begeisternde Beispiele selbstlosen Dienstes 
an der Heimat, unserem Volk, der Kommunistischen Partei waren.

Kundschafter
Sch. Shulmagambetow

...An diesem Tag stürmten die fa
schistischen Panzer mehrmals die 
Stellungen des Regiments. Erst ge
gen Abend gaben sie ihr Vorhaben 
auf, In die Verteidigungslinie des 
Regiments eine Brosche zu schla
gen. Auf dem Schlachtfeld hatten 
sie ein paar Dutzend brennender 
Panzer zurückgclasson. Unsere 
Truppen zogen Reserve heran...

In der Nacht traten unsere 
Kundschafter Ihren Weg an, als 
sich am Himmel die ersten blas
sen Streifen zeigten — Vorboten 
der Morgendämmerung. Neben ei
ner kleinen Brücke überquerten sie 
den Fahrweg und tauchten in ei
nem jungen Ulmenhain unter! Hier 
nahmen sie zeitweilig Dockung. 
Bald zeigten sich hinter der Weg
biegung faschistische Soldaten auf 
Motorrädern.

Der Politleiter Schakir Shulma
gambetow, ältester der Kundschaf
tergruppe, begleitete sie mit ei
nem erbitterten Lächeln. Er wußte, 
hinter der nächsten Waldblcgung 
erwartet sie ein Hinterhalt. Die 
Kundschafter gingen neben dem 
Fahrweg weiter. Sic kamen in 
dichtes Schilf. Hier wühlten sie ei
nen trockenen Platz und nahmen 
Deckung. Unwelt hoben sich die 
Dächer eines Chutors ab.

Sie lagen lange, ohne etwas zu

ER NAHM am heldenhaften 
Kampf um Stalingrad teil, 

gehörte zu den Befehlshabern der 
Truppenteile der Roten Armee, die 
die faschistischen Divisionen aus 
Bulgarien, Rumänien und Jugo
slawien, aus Ungarn, Polen und 
der CSSR zurückwarfen. Er war 
es, der dann endlich mit den er
sten Panzereinhelten in Berlin 
einrückte und nach der Niederlage 
des deutschen Imperialismus Ober
kommandierender der Sowjetischen 
Streitkräfte in Deutschland und 
Chef der Sowjetischen Mjlltärad- 
ministratlon wurde: Wassili 
Tschuikow, Marschall der Sowjet
union, Mitglied des Zentralkomi
tees der KPdSU, vor kurzem 
Gast des sozialistischen Jugend
verbandes der DDR, der Freien 
Deutschen Jugend.

Der Marschall gratulierte 
von ganzem Herzen jenen Jun
gen und Mädchen Im Blauhemd, 
deren Großväter vor 33 Jahren 
auf falschen Befehl brennend und 
mordend in sein Heimatland ein
drangen, deren Väter er vor 30 
Jahren gemeinsam mit den deut
schen Genossen um Wilhelm Pieck 
und Otto Grotewohl umzuerziehen 
begann und für den antifaschi
stisch-demokratischen Neuaufbau 
gewann. Seine Gratulation gilt der 
jungen Generation der Gegenwart, 
die schon im ersten Arbeiter-und- 
Bauern-Staat auf deutschem Bo-

immer unter Menschen
Togalbai Ualichanow, der Hirt 

des Sowchos „Komintern“, war 
aufgeregt. Er hatte unverzüglich 
eine ziemlich komplizierte Frage 
zu lösen, die des Eingreifens der 
Wirtschaftsleiter bedurfte. Der 
Sowchosdirektor und der Sekretär 
des Partelkomitees waren jedoch 
auf Dienstreise, und Togalbai be
schloß, sich ans Gewerkschaftsko- 
mltoo zu wenden.

Deswegen kam er auch ins Zen- 
tralgehöft des Sowchos.

Er ging durch den Korridor, 
Heß sich schon zum wievieltonmai 
die Ereignisse durch den Kopf ge
hen und blieb plötzlich ganz un
entschlossen an der Tür stehen. 
Nicht daß er nicht ohne weiteres 
das Kabinett betreten konnte, wia 
er es schon so manchesmal tat. 
Togalbai erinnerte sich daran, daß 
der Vorsitzende des Gewerkschafts
komitees Joseph Leopold einen 
schweren Tag hat — abends sollto 
eine Berichts- und Wahlkonferenz 
stattfinden.

Kaum wird er heute für mich 
und die Analyse des Zwischen
falls Zeit übrig haben, Togalbai 
wäre beinahe umgekehrt, doch 
dachte er nach und griff entschlos
sen zur Klinke.

.Ich werde Ihm kurz das Wesen 
der Sache mittellen', beruhigt er 
sich selbst, .möge er mir raten, wie 
ich weiterhin handeln soll."

Joseph Leopold saß über ir
gendwelchen Papieren gebeugt. Er 
blickte den Ankömmling ruhig 
und freundlich an und merkte, 
daß Ualichanow In Verlegenheit 
war und nicht wußte, wie er das 
Gespräch beginnen sollte. Er bat 
ihn, Platz zu nehmen. Togalbai 
beruhigte pich und begann um
ständlich über das Wesen der Sa
che zu erzählen. Joseph Leopold 
hörte zu, präzisiert nur ab und 
zu die Einzelheiten. Danach hob 
er den Hörer ab.

Ohne jegliche Nervosität begann 
er die nötigen Menschen aufzusu

bemerken. Es war inzwischen hell 
geworden. Dann tauchte eine Frau 
auf, die einen Korb auf der Schul
ter trug. Einige Schritte hinter ihr 
ging ein hagerer Feldwebel... So
bald der Feldwebel an den Kund
schaftern vorbei war, sprangen 
Schakir und Jerjomkln auf, war
fen Ihn zu Boden, knebelten Ihn 
und banden ihm die Hände auf 
dem Rücken zusammen...

Im Stab herrschte das gewöhnli
che Treiben. Den Gefangenen 
brachte man sofort zum Komman
deur.

...Das Regiment steht in Reih 
und Glied neben der wer weiß wie 
erhalten gebliebenen Schule. Hin
ter einem rotbedeckten Tisch liest 
der Regimentschef den Erlaß des 
Präsidiums des Obersten Sowjets. 
Unter den Ausgezeichneten Ist 
auch Schakir Shulmagambetow. Er 
empfängt die Auszeichnung und 
kehrt auf seinen Platz zurück. Ne
ben dem Orden des Roten Kampf- 
bannors leuchtet jetzt an seiner 
Brust der Orden des Vaterländi
schen Kriegs H. Stufe.

• • »
...Am Rande einer kleinen Sied

lung begegneten die Kundschafter 
einem alten Mann.

„Wie heißt du?“ fragte Schakir. 
„Timofej, mein Vater hieß Pjotr." 

Gratulation des Marschalls
den geboren wurde, jetzt in den 
Schulen, Betrieben und Universi
täten der sozialistischen DDR 
lernt, arbeitet und studiert und 
mit der Jugend der Sowjetunion 
und der anderen Bruderländer auf 
dem gemeinsamen Wege zum 
Kommunismus ist.

„Heute und hier kann ich fest
stellen“, so begründete Wassili 
Tschuikow die Gratulation auf ei
nem Freundschaftsmeeting mit 
der FDJ In der Hauptstadt der 
DDR, Berlin, „daß euer sozialisti
scher Staat mit Fug und Recht 
stolz sein kann auf seine Er
rungenschaften, ganz besonders 
aber auf seine Jugend. Und das. 
nicht nur aus dem Grunde", so 
fügte er hinzu, „weil die Jugend 
im Sozialismus Möglichkeiten be
sitzt, um die sie die Jugend jedes 
beliebigen kapitalistischen Stah
les beneiden kann. Die Werktäti
gen der DDR und die Partei der 
Arbeiterklasse können vor allem 
deshalb stolz sein auf Ihre Ju
gend, well sie In den ersten Rei
hen der aktiven Erbauer des So
zialismus steht."

Mit einem Wort: Hier und heu
te sprach ein Zeuge der tiefgrei
fenden Veränderungen, die sich 

chen. Wenn jemand nicht da war, 
wartete er geduldig und drehte 
von neuem die Wählscheibe. Als 
ob er eine Unmenge freie Zeit 
hätte.

„Ich wunderte mich sehr über 
die Gelassenheit des .Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees an 
solch einem für ihn ungewöhnli
chen Tag", erzählt der Hirt.

Das ist nur eine Episode, die 
Licht auf den Arbeitsstil des Vor
sitzenden des Gewcrkschaftskomi- 
tees eines der größten Sowchose 
im Rayon Krasnokutsk, Gebiet 
Pawlodar, wirft. Joseph Leopold 
hat so viel zu tun, daß man nicht 
alles erzählen kann. „Joseph Leo
pold ist sehr bescheiden", charak
terisiert ihn der Sekretär des Par- 
teikomiteos des Sowchos Kasbek 
Kapbergenow. „Nicht von unge
fähr kommen die Menschen zu Jo
seph Leopold und vertrauen ihm 
ihre Anliegen an."

Zum erstenmal wählte man Jo
seph zum Vorsitzenden des Ge- 
werkschaftskomitccs des Sowchos 
vor mehr als zehn Jahren, und 
man kann nicht sagen, daß er 
hierher als Neuling kam. Die mei
sten Sowchosarbelter kannte er 
gut. Hier arbeitete er als Dreher 
und trat in die Partei ein. Doch 
einfacher Arbeiter zu sein und die 
Funktionen des Vorsitzenden dos 
Geworkschaftskomltees zu erfüllen 
sind grundverschiedene Sachen.

Ala Leopold diese Funktion 
übernahm, verstand er allzugut, 
daß vor ihm sowie vor den Wirt
schaftsleitern eine sehr kompli
zierte Aufgabe atand — den Sow
chos zu einet führenden Wirt
schaft zu machen. Schon seit eini
gen Jahren arbeitete der Sowchos 
mit großen Verlusten. Schlecht 
stand es im Sowchos um die Dis
ziplin, die Arbeitsorganisation und 
die Erziehungsarbeit waren nicht 
auf der nötigen Höhe. Doch Leo
pold glaubte daran, daß das Kol
lektiv eine Kraft In sich birgt, die

„Glbt's viele Faschisten bei euch, 
Petrowitsch?" ..Bei mir nicht, 
aber im Hause des Dorfältesten 
gibt es welche.“ „Führe uns durch 
die Hinterhöfe dorthin.“

Am Hinterhof des Dorfältesten 
ließen sie den Alten gehen. Nikolai 
Koshajew war bereit, den Posten 
za liquidieren. Er kroch zur 
Scheune, und als der Posten dicht 
herankam, hatte er ihn im Nu auf 
dem Boden. Schakir und Fomenko 
warfen einen Soldatenmantcl über 
ihn und stopften ihm einen Knebel 
in den Mund. Schakir trat vorsich
tig ans Stubenfenster und schaute 
ins Zimmer. Dort sah er einen 
deutschen Offizier und einige Sol
daten. Schakir gab Fomenko ein 
Zeichen, dann riß er die Tür auf 
und stürzte sich auf den Offizier. 
Nach wenigen Minuten war auch 
diese Operation beendet. Der Offi
zier und der gefangene Soldat wur
den in den Stab gebracht. Der Of
fizier machte wichtige Aussagen. 
Noch in derselben Nacht besetzte 
der Sturmtrupp des Regiments die 
Anhöhe hinter dem Dörfchen, die 
oln wichtiger Platzdarm war.

...An allen Fronten war die 
Initiative bereits auf der Seite 
der sowjetischen Truppen. Bei 
Orjol und Kursk wurden bedeu

nach der Befreiung des deutschen 
Volkes von Krieg, Faschismus und 
Imperialismus auf dem Territo
rium der DDR vollzogen haben. 
Und der Marschall ist ein wahr
lich kompetenter Zeuge. Er und 
seine Genossen In der ' Militärad
ministration taten das Ihre, daß 
der Befreiung vom Faschismus im 
April 1946 die Vereinigung der 
beiden Arbeiterparteien zur Sozia
listischen Einheitspartei Deutsch
lands folgen konnte. Er beglück
wünschte den ersten Vorsitzenden 
der Freien Deutschen Jugend, 
Erich Honecker, zur Gründung der 
einheitlichen Jugendorganisation 
der Arbolter-und-Bauern-Macht im 
gleichen Jahr 1946. Er persönlich 
übergab im Auftrage der Regie
rung der UdSSR die Regierur.gs- 
gewalt an den Arbeiterpräsiden
ten Wilhelm Pieck, als die Arbei- 
ter-und-Bauern Macht im Oktober 
1949 ihren Staat konstituierte, 
die Deutsche Demokratische Re
publik.

In seiner Freude schwingt mit, 
daß die Jugend der DDR heute 
ihren Mann steht im weltweiten 
Kampf um Sozialismus und Frie
den und in jeder einzelnen Stunde 
des Lernens, der Arbeit und des

Imstande war, das Zurückbleiben 
zu überwinden.

Die erste Fordening, die man 
an die Mitglieder des Gewerk
schaftskomitees stellte, war, die 
Sowchosreserven zu ermitteln und 
die Mängel ohne Rücksicht auf 
die Person zu kritisieren. Und die 
Arbeiter unterstützten sie bei die
ser Angelegenheit. Auf einer Ar- 
bcltervcrsammlung der Abteilung 
stellte ein Viehzüchter solch eine 
Frage: „Wen brauchen wir — ei
nen Farmloiter oder einen Aufse
her?"

Ferner kritisierte er den Farm
leiter der Mastherde, der cs für 
seine Pflicht hielt, nur das Er
scheinen zur Aroeit zu kontrollie
ren, und sich mit der Arbeitsorga
nisation nicht beschäftigte. Und 
darüber freute sich Joseph Leo
pold, denn das bedeutete, daß die 
Menschen sich Gedanken machen 
und suchen. Selbst begann er auf 
die Arbeit der Hirten achtzuge
ben, studierte die fortschrittlichen 
Methoden solcher Viehzüchter der 
1. Farm wie Idljat Bogetajew, Trä
ger des Ordens „Ehrenzeichen", 
des Hirten der 3. Abteilung Kabi- 
den Rachmetow, der 110 Lämmer 
von 100 Mutterschafen erhielt. 
Leopold sorgte dafür, daß die 
fortschrittlichen Erfahrungen ver
breitet wurden, und Informations
blätter über die Arbeit der Schritt
macher herausgegeben wurden.

Einmal war er in der Maschlnen- 
roparaturwerkstättc, die vo.. 
Wassili Lukjanow geleitet wird. 
Er sah zu, wie die Men
schen die Traktoren reparier
ten. Auf den ersten Blick schien 
es, daß alles normal vor sich ging, 
alle waren beschäftigt. Doch 
merkte er, daß so manches nicht 
vorberechnet und durchdacht war.

Uber seine Beobachtungen 
sprach Joseph Leopold mit Lukja
now.

„Ja", gab der Leiter der Ma- 
achinenroporaturwerkstätto zu. 

tende Kräfte der Sowjetarmee 
konzentriert. Land und Armee 
bereiteten sich auf eine ihrem 
Ausmaß nach niedagewesene 
Schlacht vor. Mit anderen Solda
ten und Sergean t e n wur
de Schakir In den Stab 
der 32. Armee beordert, wo ihm 
eine Einweisung zu einem kurz
fristigen Lehrgang an einer Pan
zerschule eingehändigt wurde. 
Die Sowjetarmee brauchte drin
gend Panzerführer. Das Pro
gramm war stark gekürzt und die 
Tage waren sehr ausgefüllt. 
Schakir bestand die Prüfung er
folgreich. Schon am nächsten 
Tag nach der Prüfung kam er 
mit einem T-34 in die Gardepan
zerbrigade, deren Kommandeur 
der Gardeoberst, zweifacher Held 
der Sowjetunion D. D. Dragunski 
war...

Das Schicksal verschonte Scha
kir. Mehrmals war er in solchen 
Klemmen, aus denen er nur dank 
seiner Tapferkeit, Geistesgegen
wart und Findigkeit als Sieger 
hervorging. Schakirs Panzerbe
satzung vernichtete mehrere 
feindliche Panzer. In einer 
Schlacht bekam ihr Panzer einen 
Treffer und fing Feuer. Sie ver
ließen ihn unter feindlichem Ku
gelhagel. Besonders haftet ihm im 
Gedächtnis der Kampf um die 
polnische Stadt Indrzijn. Vor dem 
Stadtrand trafen sie mit einem 
Geschoß einen feindlichen Pan
zer. Einen zweiten rannten sie 
mit ihrem Panzer von der Seite 
an und warfen ihn um.

Die Brigade ging mit Gefech
ten nach Westen vor...

Nach der Demobilisierung war 
Schakir Shulmagambetow sechs 
Jahre in den Sicherheitsorganon 
tätig. Seit der Pensionierung ist 
er Forstanfseher in der mechani
sierten Forstwirtschaft Arkaragai. 
Jetzt ist der Veteran der Partei 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges im siebten Jahrzehnt. 
Er ist häufiger Gast der örtli
chen Schule, besucht im Sommer 
Pionierlager. Die Kinder hören 
mit Interesse seine Erinnerungen. 
Die Werktätigen der Forstwirt
schaft wählen ihn schon zum 
wievielten Mal zum Vorsitzenden 
der Kommission für Vorbeugung 
von Rechtsverletzungen. Unge
achtet des vorgeschrittenen Al
ters ist Schakir Shulmagambetow 
noch sehr energisch.

B. MATWEJEW, 
W. STARTSCHENKO

Gebiet Kusfanai

Studierens. Daß die Jugend in ih
rem sozialistischen Staat geför
dert wird — in der Schule und 
Im Beruf, bei Sport und Erholung, 
bei der Wahrnehmung ihrer poli
tischen Rechte im jUgendverband, 
im Staat, in der Gesellschaft.

Die Jugend der DDR ist gestar
tet, um gemeinsam mit allen 
Bürgern den 30. Jahrestag der 
Befreiung von Krieg, Faschismus 
und Imperialismus am 8. Mai 
1975 vorzuboreltcn. Begleitet von 
den Glückwünschen und der Gra
tulation eines Marschalls der So

wjetunion. Und diese Jugend weiß, 
was sie will, wenn sie nach guten 
Leistungen als Schüler und Stu
dent, als Arbeiter und Soldat 
strebt. Well vor allem dos zählt, 
wenn das Leben im Sozialismus 
schöner und reicher werden soll. 
Weil vor allem dies dazu beiträgt, 
gemeinsame Vorhaben der Bruder
länder wie die neue Erdgaslei
tung von Orenburg im Ural über 
viele hundert Kilometer zu bauen. 
Well all das Ins Gewicht fällt, 
wenn der Friede gesichert und der 
Sozialismus unantastbar gemacht 
wird.

Bernhard WILK 
(Panorama/DDR)

„wir glauben tatsächlich nicht 
daran, daß der Monatsplan erfüllt 
wird. Um aber darüber nachzuden
ken, was wir selbst wiederherstel- 
lcn könnten, dazu reicht uns die 
Zeit nicht aus."

Man begann die Rationalisato
renbewegung zu entwickeln und 
die Arbeitsorganisation zu verbes
sern. Die Arbeit kam in Schwung. 
Die Maschinenreparaturwerkstatt 
erfüllte ihren Plan.

Es ist gar nicht leicht, bei den 
Arbeitern dos Sowchos Achtung zu 
erwerben. Doch Leopold gelingt 
das Schritt für Schritt. Die Ar
beiter haben sich überzeugt, daß 
das Gewerkschaftskomiteo die 
Ereignisse und Erscheinungen ob
jektiv einschzuschätzen und auf 
sie richtig Einfluß auszuüben ver
mag und niemanden beleidigt. Den 
Vorsitzenden des Gewerkscnuxts- 
komltccs wählte man zum Mit
glied des Partolkomitees des Low- 
chos.

Alles, was die Arbeiter betrifft, 
nimmt Joseph Leopold ?.n> zu 
Herzen. Im Sowchos z_l... lan ei
ne Zeitlang mit großer V erspä
tung den Arbeitslohn aus, und 
das geschah durchaus nicht : we
gen finanzieller Schwierigkeiten, 
sondern durch Schuld der unge
wandten Buchhalter. Dio Sowchos- 
liltung gab sich mit der entstan
denen Lege zufrieden. Leopold 
brachte diese Frage auf die Sit
zung dvs Gewcraschaftskoniitocs 
und forderte strengste Strafe iür 
den Hauptbuchhalter des Sowchos. 
Danach Kam Ordnung In dieser 
Sache.

Der Arbeitstag ist zu Ende. 
Doch Joseph Leopold eilt nicht 
nach Hause. Im sowchosklub soll 
ein Untcrhaltungsubond der Ju
gend stattfinden. Er setzt sich be
scheiden Ui die Ecke u..d se.iaut 
mit warmem Blick ncr Jugend zu. 
An einem anderen Abciiu w.emr 
wird man Ihn im Wohnheim der 
Mechanisatoren. vielleicht auch 
bei sich im Kabinett schon.

Sogar In spätester Stunde ist er 
immer mit den ^lonschen.

G. PROTOPOFOW
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’ DOÖet- taÄWK
„Das Vermächtnis 
der Helden erfüllen“

Die Pioniere der Oberschu
le Hermann Matern in Koß- 
dorf beteiligen sich seit Jah
ren am Spiel „Sarniza“. Un
sere Teilnahme war bisher 
sehr zufriedenstellend, da wir 
4mal das Diplom des Haupt
stabes, und einmal die Sie
germedaille erhielten. Auch 
unsere Pioniere beteiligen 
sichjnit verschiedenen Vor
haben an der internationalen 
Aktion „Salut, Pobedal". Das

Herbert HENKE

HEIMAT
Herrlich ist mein Heimatland: 
Riesenströme, Berge, 

Wälder..
Steppen liegen breit 

gespannt,

David JOSTMajakowski-Abend
In unserer Schule Nr. 12 in Uralsk fand ein Abend statt, 

der dem großen Dichter W. Majakowski gewidmet war. Wir 
lieben W. Majakowski für seine wundervollen Dichtungen und 
seine Freiheitsideen.

Zu diesem Abend haben die Schüler der 8.—10. Klassen 
viele Plakate geschrieben und ein Porträt von W. Majakowski 
gemalt. Hier waren Büqher und Bilder des Dichters. Am 
Abend haben die Schüler seinen Lebens- und Schaffensweg 
erzählt. Die Schüler rezitierten viele seiner Werke: „W. Le
nin,“ „Gut“ und andere.

Nadja KOCHAN,
Schülerin der 10. Klasse

Daheim
ist's am besten

(Estnisches Märchen)
Schon in alten Zeiten war 

die Krähe vorsichtig und be
dächtig gewesen — nie hatte 
sie Lust verspürt, im Herbst 
in warme Länder zu wan
dern. Wohl lagen die Freunde 
ihr jedesmal in den Ohren, 
sie solle mitkommen, wohl 
erzählten sie ihr im Früh
ling, als sie heimkehrten:

„Dumm-dumm bist du, Ge
vatterin Krähe, daß du stets 
daheim hockst. Halt dich da

Vertrautmachen mit dem 
Kampf und den Heldentaten 
der Soldaten der Roten Ar
mee nimmt einen zentralen 
Platz in der Forschungstätig
keit ein. So wird sich zum 
Beispiel ein Kollektiv aus 
Schülern der 9. Klasse mit 
dem Weg der sowjetischen 
Einheit vertraut machen, die 
als erste die Stadtgrenze in 
Torgau erreichte und dort 
mit den Spitzen der Amerika
nischen Streitkräfte zusam- 

wogende Getreidefelder.

Alles das gehört auch mir. 
Fleißig will ich immer lernen, 
dankbar für mein Leben hier 
unter den Oktobersternen.

zu und werde fix, wie wir cs 
sind — fliege auch du ins 
warme Land zum Überwin
tern. Dort ist alles viel schö
ner als hier. Das Wasser ist 
klarer, der Himmel blauer. 
Das Futter ist dort reichli
cher und schmeckt weit bes
ser, auch die Wälder sind 
dort größer. Komm-komm 
auch du, liebe Gevatterin, im 
nächsten Herbst ins warme 

menlraf. Diesem Anlaß ist 
übrigens auch ein Monument 
am Stadtrand von Torgau ge
widmet.

Die Thälmann-Pioniere der 
7. Klasse werden sich mit 
dem Kampfes- und Ruhmes- 
weg der Nikopoler-Gar- 
dc-Flieger-D i v i si o n ver
traut machen. Sie wer
den in Erfahrung brin
gen, welche Taten die Hel
den der Sowjetunion dieser 
Einheit vollbrachten. Viel-

Eine beliebte Beschäf
tigung im Pionierpalast 
von Zelinograd ist das 
Kunstturnen. Dieser Zir
kel ist dort stark be
sucht. Die Mädchen er
lernen durch ständiges 
und angestrengtes Oben 
diese schöne Sportart.

UNSER BILD: Die 
längsten Zirkelteilneh
mer üben im Kunsttur
nen.

Foto: D. Relnwalder

HILFE
Ich bummle durch die 

Straße, 
das Wetter ist gar schön. 
Da sehe ich ein Mütterlein 
mit voller Tasche gehn.

„So geben doch zum 
Tragen

Sie Ihre Tasche her. 
Sie ist. verehrte Oma, 
für Sie ja viel zu schwer.“

Auf dieses ständige Drän
gen hin.überlegte es sich die 
Krähe eines Herbstes anders 
und reiste auch ab ins warme 
Land. Sie flog und flog, 
schwitzte und schwitzte, bis 
sie endlich ankam. Dort ließ 
sie sich auf den Wip
fel einer Palme nieder
und merkte alsbald: lee
res Gerede alles um
dieses gelobte Land — die 
Hitze schrecklich, kein Tröpf
chen Wasser aufzutreiben, um 
den Durst zu stillen! Und 
kaum erblickten die anderen 
sie, als man sie obendrein 
zu necken begann:

„Guck guck, auch die olle 
Krähe hat sich herge
schleppt."

Da ärgerte sich die Krähe 
dermaßen, daß sie sich ohne 
Verzug auf den Heimflug 
machte. Verwandten und Be
kannten, die sich, zu Hause 
angekommen, um sie versam
melten, um sieh über alles 
aus dem fernen Lande zu er
kundigen, berichtete sie:

„Zum Kra-kra-keelen, ein 
elender Ort! Nie wieder gehe 
ich von hier fort.“

Nun reist die Krähe nim
mermehr in die Fremde — 
sie lebt in unserem Lande im 
Sommer wie im Winter und 
freut sich ihres Daseins.

(Aus dem Estnischen:
A. KAIDJA) 

leicht gelingt es den Thäl
mann-Pionieren auch, in 
Briefwechsel mit Angehöri
gen dieser gefallenen Hel
den der Sowjetunion zu tre
ten. Die Thälmann-Pioniere 
der 5. Klasse werden sich ins
besondere mit dem Schicksal 
sowjetischer Soldaten und 
Offiziere beschäftigen, die 
durch Faschisten in einem 
unweiten Kriegsgefangenen
lager gepeinigt, gequält und 
ermordet wurden.

Das wird eine interessante 
Arbeit sein, die für die Erzie
hung zum sozialistischen In
ternationalismus sehr dien
lich sein wird.

Wolfgang MÖBIUS 
DDR

Woche 
der deutschen 
Snrache

An der Woche der deut
schen Sprache haben in unse
rer Schule in Kijaly, Rayon 
Sowjetski, fast alle Schüler 
teilgenommen. Man organi
sierte Ausstellungen der Hef
te der besten Schüler, der Zei
tungen und Zeitschriften aus 
der DDR. Es gab eine interes
sante Sonderausgabe unserer 
Wandzeitung mit kurzen Er
zählungen, viel Rätseln und 
Humor.

Es wurde auch ein Wett
kampf organisiert, der 
Sprachkenntnisse erforderte, 
in diesem Wettkampf belegte 
Nelly Retzer den 1. Platz, Ga- 
lja Kotowa und Tanja Maljuk 
teilten den II. Platz.

Diese Woche war für alle 
nützlich. Viele Schüler wol
len von nun an die deutsche 
Sprache gründlich erlernen.

Alla SHAKTAJEWA, 
Schülerin der Klasse 8a 

Gebiet Nordkasachstan

Die Woche der deutschen 
Sprache in unserer Lenin- 
Schule in Schemonaicha ver
lief unter dem Titel „Drush- 
ba-Freundschaft" und wurde 
mit einem Abend abgeschlos
sen. Unsere Schüler gaben 
sich viel Mühe, um das Kon
zertprogramm vorzubereiten. 
Fast alle Gedichte und Lie
der waren in deutscher Spra
che.

Viele von uns stehen mit 
Thälmann-Pionieren in Brief
wechsel, und an diesem 
Abend erzählten sie über ihre 
Freunde aus der DDR.

Sina WETLUGINA, 
Schülerin 

Gebiet Ostkasachstan

Wie die Zeitung 
gedruckt wird

Uiuero ganze Klasse besuchte 
vor kurzem die Gebictsdruckeroi. 
Zuvor haben wir nie etwas gehört 
von „Fahnen“, „Klischees“ und 
Llnolyps.

Als wir die Halle betraten, 
waren wir sehr erstaunt. Wir sa
hen große komplizierte Maschi
nen mit Tasten wie bei einer 
Schreibmaschine. Sie beißen Li
notyps. Die Setierlnnen berühren 
die Tasten, und aus der Maschine 
kommen die aus Metall gegos
senen Zeilen heraus. Von diesen 
Zeilen wird ein Abzug gemacht, 
den man „Fahne" nennt. Der 
Korrektor liest die Fahnen, ver
bessert die Fehler.

Wir waren auch In der Halle, 
wo die Zeitung gedruckt wird. 
Jetzt wissen wir, wieviel Mühe 
und Zelt eine Zeitung kostet.

Viktor KESSLER.
Schüler der Klasse 7d 

Karaganda

Weißt Du?
Wer sollte einst mit Wein und Kuchen 
im Wald die Großmutter besuchen?

Wer schaffte einst Gemüse hin 
zu einer bösen Zauberin?

Wem ward ein Pflaumenmus gebracht 
und hat dadurch sein Glück gemacht?

Wer wollte mal mit einem Hasen 
Im Felde um die Wette rasen?

Wer jagte wohl mit viel Radio 
die wilden Räuber aus dem Bau?

Mit einem Herzen, hart wie Holz, 
wies sie die Freier ab. sehr stolz; 
bekam dann einen Bettelmann, 
bot auf dem Markte Töpfe an. 
Doch später wurde alles gut. 
Weißt du von diesem Obermut?

Wer kam Im Regen vor das Tor 
und stellt’ sieh als Prinzessin vor? 
Wer hat dann fast die ganze Nacht 
vor Schmerz kein Ange zugemacht — 
obwohl sie schl'ef auf zwanz'g Kissen? 
Wirst du des Rätsels Lösung wissen?

Dem Alter Schutz und Ehr‘!
Des öfteren besuchten die Pioniere aus der 

Tschaldaier Schule, Rayon Schtscherbakty, 
das Haus in der Lesnaja-Gasse, wo die Rent-
nerin Nasipa Bajewa wohnt. Sie kommen ge
wöhnlich, sobald die Schule aus ist. Tanja 
Dreigei und Umut Kirejewa bringen das Was
ser aus dem Brunnen, Walja Becker und Ma
scha Bystrowa waschen den Fußboden. Auch 
die Jungen finden sich eine Beschäftigung: 
Sie hacken Holz und verrichten andere „Män
nerarbeit".

Die Pioniere Sweta Fjodorowa, Galja 
Schmalze) und andere sind auch in der Ka- 
sachstanskaja-Straße anzutreffen, im Haus

der Rentnerin Tatjana Fjodorowna Turjan- 
skaja. Sie helfen der alten Frau bei der Haus
arbeit, lesen ihr aus Zeitungen und Zeit-
schritten vor.

Aufrichtig freuen sich auf die Besuche der 
Pioniere auch die anderen alten Menschen 
des kleinen Walddorfes Tschaldai. Und die 
Schlüler vergessen die Rentner nicht. Zu al
len Feiertagen gratulieren sie ihnen mit 
Postkarten, manchmal kommen sie selbst ins 
Haus, um ihre Gratulation auszusprechen.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

„Reise“ in das Märchenland
fntressant verbringen die 

Oktoberkinder der 2. Klasse 
aus der Mittelschule von 
Roshdestwenka ihre Grup
pennachmittage zusammen 
mit ihrer Klassenleitcrin Ol
ga Iwanowna Tretjakowa.

Heute war das eine Leser
konferenz nach dem Märchen 
von Kornej Tschukowski 
„Doktor Auweh". Im Klassen
zimmer wurden Bilder ausge

Das erste Konzert
Das dritte Jahr schon besuche ich die Kindermusikschu

le. Im Fach Bajan haben wir einen guten und aufmerksamen 
Lehrer — Joseph Galaktionowitsch Tschiwiljow. Vor kur
zem gaben unsere jungen Bajanspieler ein Konzert, in dem 
wir vor unseren Lehrern und Eltern Rechenschaft ablegten. 
Nach einer Pause verlas unser Direktor die Noten. Es gab 
neun Fünfen, sechzehn Vieren und fünf Dreien.

Sascha RÜGE,
Schüler der Klasse 6a

Uralsk

Ein. Geschenk: 
für die Einder

Ja, Sommer ist halt Som
mer. Da kann man schwim
men, baden, angeln. Auch 
Muscheln und bunte Steine 
kann man am Meeresstrande 
sammeln.

„Andere bauen in dem 
Sand

Burgen mit geschickter 
Hand.“

Was aber an den langen 
Winterabenden tun, wenn die 
Schulaufgaben getan sind und 
der Sandmann noch nicht da 
ist?

Dafür hat mal wieder Tan
te Nora gesorgt. Für den 
Winter hat sie den Kindern 
ein herrliches neues Buch ge
schenkt. Darin erzählt sic von 
dem Inder Tschand, dem M»- 

gerjungen Bill, dem Indianer
jungen Tupi „von den weiten 
Kordilleren“ und vielen an
deren Kindern aus aller Welt. 
Sie kommen „nach Artek, 
dem Sonnenland, das am 
schönen Schwarzmeerstrand“. 
Hier lernen sie zu allererst 
die Worte „Mir“ und „Drush- 
ba“ und erleben unvergeßli- 

hängt, die verschiedene Epi
soden aus diesem Märchen 
darstellten, und das Porträt 
von K. Tschukowski. Dem 
Abend wohnten Schüler aus 
der 3. Klasse und andere Leh
rer der Schule bei.

Es wurde die Biographie 
des Dichters erzählt. Dann 
machten die Jungen und Mäd
chen eine „Reise“ in das Mär
chenland von K. Tschukow

ehe Tage in der Pionierrepu
blik.

Welche Abenteuer die 
Freunde erleben, werdet Ihr 
selbst in dem Buch von Nora 
Pfeffer „Viele gute Kamera
den“ lesen. Der Maler Wladi
mir Beseljuk hat für die Bil
der gesorgt. Alle Jungen und 
Mädchen hat er schön hinge
malt, und auch den Elefan
ten, das Zebra, den Adler, den 
Eisbären.

Das Buch hat vierundzwan
zig Seiten mit zwanzig far
benprächtigen Bildern. Auch 
ich bin drauf und habe mich 
auch gleich erkannt, als ich 
im Buch blätterte. In meiner 
Heimat ist der Winter beson
ders lang, und ich werde Zeit 

genug haben, das Buch aus
wendig zu lernen.

Ich denke, wir danken Tan
te Nora und Onkel Wolodja 
herzlich für das schöne Buch 
dadurch, daß wir es fleißig 
lesen.

Im Namen aller Artek-Pio- 
nie.-e

Jar Sale von Taimyr 

skis Werken: „Wasch dich 
rein“, „Fliege Siesesum“ und 
„Doktor Auweh“. Die Kinder 
hatten auch einen Auszug aus 
dem Märchen „Doktor Au
weh“ inszeniert, den alle mit 
Begeisterung aufnahmen.

W. POLYNSKAJA, 
Freundschaftspionierleiterin

Gebiet Zelinograd

Lesestoff für

Oberschüler

BRUNO 
APiTZ

Bruno Apitz ist als Roman
schriftsteller und Erzähler be
kannt und errang mit seinem KZ- 
Roman „Nackt unter Wölfen" ei
nen Welterfolg.

Apitz wurde als zwölftes Kind 
in der Familie eines Wachstuch
druckers und einer Waschfrau in 
Leipzig geboren. Mit 14 Jahren 
trat er der sozialistischen Arbei
terjugend bei. erlernte den Beruf 
eines Stempelschneiders. Im Jahre 
1917 wurde er wegen Antikriegs
propaganda verhaftet und zu 19 
Monaten Gefängnis verurteilt. B. 
Apitz wurde Laufbursche, arbeite
te als Stempelschneider, dann als 
Gehilfe in einem wissenschaftli
chen Antiquariat und wurde auch 
hier wegen der Teilnahme an der 
Niederschlagung des Kapp-Pu- 
tsches entlassen. Darauf wurde er 
Schauspieler in Leipzig, dann ar
beitslos.

1927 trat B. Apitz in die KPD 
ein und begann seine literarische 
Arbeit. 1930—1933 machte er Im 
„Bund proletarisch-revolutionärer 
Schriftsteller" in Leipzig mit. Im 
Jahre 1933, als in Deutschland 
der Faschismus an die Macht trat, 
wurde Apitz von den Nazis zum 
erstenmal verhaftet. Nach einem 
Jahr folgte die zweite Verhaftung 
und danach kamen 8 Jahre im KZ 
Buchenwald. Nach der Befreiung 
1945 arbeitete er als Redakteur 
und als Verwaltungsdirektor der 
Städtischen Bühnen in Leipzig. 
Seit 1955 ist er freischaffender 
Schriftsteller in Berlin.

Bruno Apitz' schriftstellerische 
Entwicklung wurde 1933 unterbro
chen. Dor Roman „Fleck und Barb, 
die Unrasierten", der die Ent- 

(Wicklung kommunistischer Be
triebszellen und ihren Kampf ge
gen Werkspitzel behandelt, blieb 
ungedruckt. die Theaterstücke 

\ „Und was sagt ihr dazu?“ und 
„Paradiei und gute Erde" blieben 
unaufgeführt. 1955 begann er mit 
der Niederschrift seines bedeuten
den Romans „Nackt unter Wölfen" 
(19581, der anhand einer meister
haften, von Innerer Spannung ge
tragenen Fabel idss Schicksal ei
nes kleinen Kindes wird mit dem 
des Lagers verknüpft) den Helden- 

i mut und siegreichen Kampf der 
I Antifaschisten von Buchenwald 
1 sowie die Unmenschlichkeit des 
Faschismus schildert. Trotz der 
Härte und Grausamkeit des Stoffes 

I ist d'oso realistirrhe. fast doku
mentarische und dichterisch über
höhte Darstellung erfüllt von Opti
mismus und Leben'zuversicht. von 
der Gcw’ßheit d's Sieges der 
Menschlichkeit und des Sozial!»- ■ 
mus.

Liebe Freunde!
Ich heiße Gabi Möckel, bin 

10 Jahre alt und möchte mich 
gern mit einem Mädchen »der 
einem Jungen schreiben. Mei
ne Adresse'

Gabi Mö-kel
DDR-65 Gera
Gries 3
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in vergangener 
Woche

Dm Sowjetland ist in den leiden 
Monat do« bestimmenden Planjahrs 
getreten. Von den ersten Tagen an 
ruft die Zeitung die Werktätigen der 
Republik auf, das vierte Planjahr 
erfolgreich abzuschließen. Dem ist 
der Leitartikel und eine Auswahl 
von Beitrügen gewidmet, die „Im 
letzten Jahresmonat im StoBtempo 
arbeifenl" überschrieben sind.

Eine der Zeitungsseifen hat den 
technischen Fortschritt zum Thema: 
da handelt es sich um die Erfüllung 
der sozialistischen Verpflichtungen 
durch einzelne Kollektive, Industrie-, 
Bau-, Verkehrsbetriebe und so wei
ter. Hier sind die Artikel von 
W. Riebert, Chefingenieur des Bloi- 
kombinats in Syrjanowsk, Gebiet 
Ostkasachstan, („Bündnis von Pro. 
duktion und Wissenschaft") von 
N. Kolot, Direktor des Petropawlow
sker Fleischkonservenkom b i n a t s 
(„Ehre des Kollektivs") veröffent
licht. Im Beitrag J. Jegilows aus 
dem Gebiet Uralsk werden einige 
Fleischkonservonkombinate kritisiert, 
die Felle und Pelze niedriger Qua
lität liefern. Ober die Erfahrungen 
der führenden Betriebe wird im 
Artikel des Helden der sozialisti
schen Arbeit, Deputierten des Ober
sten Sowjets der UdSSR, des Koh
lenkombineführers J. Mussagalijew 
„Zu höheren Leistungen" erzählt.

Die Versreportago des bekannten 
Dichters Askar Tokmagambotow „Ein 
Lied auf der Dshailjau" ist der jun
gen Schafhirtin Rabiga Isdykulowa 
gewidmet, die im Gebiet Ksyl-Ordc 
200 Lämmer von je 100 Mutterscha
fen erhalten hat.

„Der Winter ist ein großes Exa
men für die Viehzüchter" — eine 
solche Schlagzeile führen die Mate
rialien der Sonderseite, auf welcher 
der. Beitrag von K. Sagadiew, Chef 
der Markakoler Gebietsverwaltung 
für ; Landwirtschaft, Gebiet Ostka
sachstan, die Reportage „Auf der 
Winterungsstelle Karashar" von 
A. Shaparow aus dem Gebiet Paw. 
lodar und andere Materialien ste
hen.

Ober die Geheimnisse der Steige-
rung des Getreideertrags wird im 
Artikel des Direktors des Sowchos 
„Permski" (Gebiet Uralsk), Helden 
der Sozialistischen Arbeit W. 
Tschamtschijan berichtet.

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Koktschetawe: Gebietsvollzugs
komitees A. Mukaschow veröilent- 
lichte seinen Beitrag „Ständige Auf
merksamkeit dem Dienslleistungsbe- 
reich". ,

Neben diesen Materialien er
schienen in vergangener Woche 
auch die Beiträge des Kandidaten 
der Kunstwissenschalten B. Kundak- 
bajew „Das Künstlertalent" über den 
Staatspreisträger, Hauptregisseur 
des Kasachischen Auesow-Schau- 
spielhauses A. Mambetow und man
nigfaltige andere Materialien.

Leutnant Schmidt
(Ein Tatsachenbericht)

10. Fortsetzung

Und Schmidt sagte alles her
aus, was ihm in letzter Zeit auf 
dem Herzen lag: „Der Aufstand 
ist doch nicht vorbereitet, wie 
soll ich den leiten? Das hieße, sein 
Leben und das Leben noch vieler 
anderer riskieren und nichts er
zielen. Ich habe mich gerade be
reit gemacht, nach Moskau , zu 
fahren, von wo aus alles zu be
ginnen hat. Sobald ich von dort 

, zurückkomme, erhebe ich die Flot- 
le“

Woronyzln stand auf und sag
te: „Genoaae Schmidt, Sie urtei
len so, weil Sie noch niemals in 
unserer sozialdemokratischen Or

ganisation gestanden haben. Jetzt 
ist, der günstigste Augenblick ge- 

. kommen, wo man handeln muß, 
die revolutionäre Situation liegt 
auf der Hand, das darf nicht ver- 
.Säumt werden. Daß das gefähr
lich ist, wissen wir alle, gefährlich 
ist dae immer, jetzt aber kann das 
Risiko berechtigt sein. Die Masse 
ist bereit, den Kampf aufzuneh
men."

Woronyzin. der das so hlnssgte, 
, erkannte selbst die drohende Ge

fahr, denn der Aufstand war wirk
lich nicht genügend vorbereitet. 
Wie aber waren nun die Matrosen

• dem Schicksal zu -überlassen, man 
. hätte sie einfach ohne weiteres 

niedergeschossen. Das verstand 
Woronyzin, das verstand auch 

1 'Schmidt. Kurz, es war eine Lago 
entstanden, wo man nicht glelch- 

' gplttg bleiben konnte, wo es um 
"Leben und Tod ging, wo das 

* ^iAilcksul der Revolution entschie
den werden mußte.

’ " Es gab Heldentum, es gab aber 
Auch Opportunismus und Überlau

Geheimnisse des Dauerfrostbodens
IGARKA. Zu Ihrer ständigen Basis In Igarka 

sind aus der Taimyr-Tundra Wissenschaftler einer 
Station des Instituts für Dauerfrostböden der Sibi
rischen Abteilung der Akademie der Wissenschaften 
zurückgekehrt. Die Forscher werden nun mit der 
Auswertung der gesammelten Unterlagen beginnen.

Die Hauptaufgabe der Fachleute Ist cs. die Ge
heimnisse des Dauerfrostbodens zu enträtseln sowie 
Empfehlungen für Bauarbeiten erstellen, die eine 
gute Qualität der zu errichteten Objekte sowie deren

Betriebssicherheit gewährleisten würden. Gegen
wärtig stehen diese Arbeiten hauptsächlich mit der 
Entdeckung von Erdgaslagerstdtten in Zusammen
hong.

Die Arbeiten der Forscher beginnen mit einem 
unterirdischen Laboratorium. Sieben Forschungs
kammer des Laboratoriums Hegen in acht Meter 
Tiefe. Darüber eine Schicht ewigen Frostbodens. Die 
Temperatur schwankt hier von minus vier bis mi
nus sechs Grad Celsius.

Mit Hilfe des Magnetfeldes
Die Wissenschaftler aus dem 

Festigkeitslabor des Minsker Phy
sikalisch Technischen Instituts der 
Akademie der Wissenschaften der 
Belorussischen SSR entwickelten 
ein neues Verfahren des Polierens 
von Metallen im Magnetfeld.

Belm traditionellen mechani
schen Polieren von Metalldetails 
ist das Schleifpulver, das das Me
tall poliert, #n seiner Bindezusam

Supertanker „Krim“ absolvierte Probefahrt
KERTSCH. Der erste sowjeti

sche Supertanker „Krim" hat jetzt 
mit Erfolg seine Probefahrt im 
Schwarzen Meer absolviert. Das 
Schiff von 182 000 Tonnen Was
serverdrängung kann 150 Kilo

Schnelle Sekunden aut Medeo”™'SF0,T
ALMA-ATA. Die stärksten Eis

läufer des Landes beteiligten sich 
an den Kontrollwetikälnpffcn âui 
der Hochgebirgseisbahn Medeo. Ein 
gutes Resultat erzielte der Sprin
ter Valeri Muratow aus Kolomna. 
Er gewann auf beiden Strecken 
mit 38,4 sek (500 m) und 1.19,3 min 
(I km). Offensichtlich hat sich der 
Bestsprinter unseres Landes nach 
dem Trauma, das er sich in der vo
rigen Saison zugezogen hatte, er
holt und befindet sich in ausge
zeichneter Form. Das zweitbeste 
Resultat zeigte auf der 500-m- 
Strecke Alexander Safronow aus 
Leningrad und die drittbeste gehört 
gleich zwei Sportlern — Wjatsche-

E. STÖSSEL

fen zu den Truppen der liberalen 
Bourgeoisie. Ein Beispiel: Zur 
Sitzung erschien ein Matrose und 
stellte sich vor: „Delegierter vom 
Flaggmann. Man läßt uns also 
nicht an Land, die Mannschaft ist 
in Aufregung geraten. Wir möch
ten also wissen, wie es an Land 
aussieht, wir verstehen also unse
re verantwortliche Aufgabe."

Schmidt kam dieser „Matrose
delegierte" ein wenig verdächtig 
vor, der das Wörtchen „also" all
zuoft wiederholte und seine Wor
te durch lebhafte Gesten bekräf
tigte. „Sollte der nicht geschickt 
worden sein, die Lage auszukund
schaften?" dachte Schmidt. Er 
fragte die Anwesenden, was das 
für ein Delegierter sei, doch nie
mand wußte Bescheid. Da wandte 
er sich selbst an ihn, ihm streng 
in die Augen blickend: „Was wol
len Sie eigentlich?" indem er hin
zufügte: „Sie fragen, waa zu tun 
sei? Kehren Sie sofort zurück auf 
ihr Schiff und verhaftet die Ob
rigkeit, zieht die rote Flagge auf! 
Wenn Ihrs nicht macht, komme 
ich morgen, und die Flagge wird 
aufgezogen!"

Der Matrose ging.
Ein Matrose von der „Otscha

kow" kam mit einem Zettel ins 
Zimmer gerannt. Darauf stand: 
„Tschuchnin hat begonnen, die 
Schiffe zu entwaffnen, die Kaser- 

, nen - ind von Landartillerle um
ringt.

Zeitweiliger Kommandeur des 
Kreuzers .Otschakow''

Obermaat Tschastnik."
Schmidt sah ein, daß die Zeit 

des Wartens vorüber, die des Han
delns gekommen war. Er eilt« mit 
dem Matrosen zum Hafen, um so 
schnell wie möglich auf „Otscha- 

mensetzung unbeweglich befestigt. 
Dieses „Gemisch“ stellt eine 
Schleifscheibe dar. Zum Polieren 
im Magnetfeld braucht man solch 
eine Scheibe nicht. Sie wird 
durch ferromagnetisches Pulver 
und spezielle Mischungen von Ke
ramik- und Metallpuiver ersetzt, 
die in der Zone dos Zerspanens frei 
anliegen und das Arbeitsstück 

tonnen öl an Bord nehmen und 
entwickelt eine Geschwindigkeit 
von 31,5 Stundenkilometern.

Der Tanker ist mit einer origi
nellen Exploaionsschutzvorrich- 
tung versehen, bei der ein brennen

slaw Schikulo aus Moskau und 
Jewgeni Kulikow aus Leningrad.

Der Weltmeister auf der I 000-m- 
Strecke Safronow verlor beim Wett
lauf mit 1.20,0 min an Muratow 
und belegte den 2. Platz. Den 3. 
erwarb sein Landsmann Wladimir 
Kaschtschej. Der Armeesportler 
Alexander Malkowski aus Alma-Ata 
lief nicht schlecht die 500-m-Strecke 
(5. Platz).

• Hohe Leistungen zeigten für den 
Anfang auch die Frauen. Auf der 
500-m-Strecke waren Tatjana Awe- 
rina aus Gorki (43,8 sek), Tatjana 
Schelechowa aus Kiew (44,3 sek), 
Maria Sewrjukowa aus Krasnojarsk 
(44,4 sek) und Swetlana Len aus 

kow" zu gelangen. Mit quälenden 
Gedanken und etwas von Hoff
nung beschwingt, es könne ihm 
gelingen, die Regierungsflotte auf 
die Seite der revolutionären „Ot- 
schakow" zu gewinnen, über
nahm er das Kommando.

Die Mannschaft der „Otscha- 
kow" empfing ihn nach Brauch der 
Flotte in Reih und Glied. Schmidt 
erhob sich auf die Kommando
brücke, die Mütze in der Linken, 
das Fernglas in der Rechten hal
tend. Der Herbstwind brachte den 
Gruß des Meeres, zerrte an seinem 
langen Haar. Er schaute sich um 
und fühlte sich wohl unter den 
revolutionär gesinnten Matrosen. 
Hier fühlte er das Bedürfnis, laut 
auszurufen: „Wacht auf, ver
dammte dieser Erde...l“

Mit seinem Erscheinen auf der 
Kommandobrücke wurde auch der 
rote Wimpel aufgezogen und der 
historische Schwur ausgerufen: 
„Wir schwören unter diesem Wlm- 
pell Die Flotte befiehlt Schmidt!" 
Und diesem Schwur blieben die 
revolutionären Schmidt-Leute treu! 
Gleichzeitig hißte man die rote 
Flagge auch auf anderen kleinen 
Schiffen.

Der Stab, mit Schmidt an der 
Spitze, beschloß, folgendes Tele
gramm an den Zaren zu richten: 
„Die ruhmreiche Schwarzmeer
flotte bewahrt den Eid und die 
Treue dem Zaren und verlangt 
von Ihnen, dem Herrscher, die so
fortige Einberufung einer konsti
tuierenden Versammlung. Dem Mi
nister werden wir uns im Wei
teren nicht mehr unterstellen.

Befehlshaber der Flotte — Bür
ger Schmidt." •

Die revolutionäre Weile brclto- 
'c sich aus, immer mehr Delegier
te von den verschiedensten Schif
fen näherten sich auf Kuttern und 
Booten der „Otschakow". Bald 
war der revolutionäre Stab der 
Flotte von Delegierten überfüllt, 
die aus allen Truppenteilen er
schienen. Zweifellos gab es dar
unter einige Provokateure, die im 
Verlaufe von 30 Arbeitsstunden 
des Stabes nicht überprüft wer
den konnten. Es galt, die Sicher

PETROSAWODSK. Eine wirk
same Hilfe erweisen die Wissen. 
■ chaftler der Karelischen Filiale der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR den Landwirten der Rcpu. 
bllk.

Im Labor für Pflanzenressourcen 
des Instituts für Biologie hat man 
die Forschung der FutlergrBser nach 
Ihrer Mineralzusammensetzung 

beendet. Die Ergebnisse der For
schungen werden den Spezialisten 
v.nd Viehzüchtern In der Futterzu- 
sammenstellung helfen, die die Er
höhung der Tlerzuchtlelstung för
dert.

UNSER BILD: Leiter der Arbeit, 
Kandidat der biologischen Wissen
schaften Artur Mkhkijew und die 
Oberlaborantln Anastassija Ko- 
naschkowa.

Foto: TASS

oder das Erzeugnis beliebiger Form 
schleifen.

Das Polieren im elektromagneti
schen Feld ist 2— 3mal leistungs
fähiger als'das mechanische. Doch 
ist das nicht sein einziger Vor
teil. Bei der Bearbeitung von Ar
beitsstücken mit Schleifscheiben 
werden überhohe Temperaturen ge
schaffen, die zu Defekten der Me
talloberfläche führen. Das olektro- 

des Zündholz, in den Tank hinein
geworfen, sofort erlischt. Auch 
gegen Blitz und statische Elektri
zität ist dos Schift sicher ge
schützt.

Die Konstruktion des Tankers

Zelinograd (45,5 sek) erfolgreich.
Auf der I 500-m-Strecke war Ta

tjana Awerina die Zweitbeste 
(2.17,9 min), Siegerin aber wurde 
die Eisläuferin Ludmilla Ankudimo- 
wa aus Uljanowsk (2.17,6 min). 
Den 3. Platz erkämpfte Ludmilla 
Kisseljowa (Sawrulina) aus Swerd
lowsk.

Auf Medeo scheint hell die Son
ne. Die Quecksilbersäule zeigt etwa 
3 Grad Frost. Alle Sportler und 
Trainer sind in bester Stimmung. 
Am 14. Dezember werden hier die 
Unionswettkämpie der stärksten 
Eisläuferinnen starten.

(KasTAG)

heit der Stadt Sewastopol zu ge
währen, dio Menschen und ihr 
Heim vor den Pogromstiftern der 
Schwarzhunderter zu bewachen.

Schmidt stieg von der Komman
dobrücke und sah, wie ihm sein 
Freund Karnauchow-Krauchow, 
jetzt schon im Rang eines Kapi
täns, entgegencilte. Er war aufge
regt, seine Lippen zitterten derma
ßen, daß er kein Wort hervorbrin
gen konnte. Unter den Delegierten 
war auch Woronyzin, der einzige 
in Zivil auf dem ganzen Schiff. 
Er ging auf Schmidt zu und frag
te, wie er zu handeln gedenke, das 
Brester Heer habe Verrat geübt, 
was sich nachteilig auf die ande
ren Truppenteile auswirken könne, 
die Verbindung mit dem Sowjet 
sei erschwert, die Signale würden 
abgefangen, Tschuchnin signali
siere ununterbrochen: erschießen, 
erschießen!

Ja, das Brester Heer hatte Ver
rat geübt und die Kanonen auf 
den Kai gerichtet. Treu ihrer 
Pflicht, treu der Revolution blieb 
ein Teil der Mutrosen und der 
Küstenschutztruppen, auf die die 
Bajonette der Stadtgarnison und 
Geschütze des Geschwaders der 
ganzm Schwarzmeerflotte, die dem 
Admiral Tschuchnin ergeben, ge
zielt waren.

Woronyzin wurde In den Sowjet 
gerufen und verließ die „Otscha 
kow".

Ein ungleicher Kampf reifte 
heran, eine unvermeidliche Nie 
derlage drohte... Ja, die Revolu
tion verlangt ihre Opfer „und wir 
hatten fest beschlossen", schreib'. 
Karnauchow-Krauchow, „unser Op
fer zum Altar der Revolution zu 
bringen, sie nicht zu verraten, um 
sie nicht dem bitteren Los der 
Verachtung preiszugeben, treue 
Söhne der Heimat zu bleiben."

Die ganze revolutionäre Stütze 
bestand nur noch aus dem Kreu
zer „Otschakow" und dem ent
waffneten „Potjomkin".

l.eües aus Wissenschäft und Technik

Gerät für Ackerbauern
Ein originelles Gerät für die 

Bestimmung des Termins der Be
rieselung der landwirtschaftlichen 
Kulturen wurde im Institut für 
Hydrotechnik und Melioration 
in der Turkmenischen SSR ontwik- 
kclt. Es Ist ein kleines Gefäß mit 
einer Skala, die den Feuchtigkeits
gehalt angibt. Das Gerät hat ei
nen verschiebbaren „Pilz", dessen 
Hütchen als Verdampfer dient

ER Alakol — einer dar infarcs- 
U santasten Seen des Sieban- 

slromgobiels — nimmt schon meh- 
als ein Vierteljahrhundert das umlie
gende Festland in Angriff. Sein Was
serspiegel ist in dieser Zeit um 
mehr als 8 Meter gestiegen.

- Die Wissenschaftler des Kasachi
schen Hydrometeorologischen For
schungsinstituts konnten fesfstellon, 
daß dar Alakol und sein westlicher 
Nachbar — der Balchaschsee — in 
einer verhältnismäßig nahen hisfori- 

magnetische Vorfahren schließt 
diese negative Seite aus.

Im Festigkeitslabor wurde -ine 
Reihe von Experimcntalwerkzeug- 
maschinen und Vorrichtungen für 
elektromagnetisches Polieren der 
Lager, der Kolbenringe, der medi
zinischen Instrumente geschaffen. 
Viele von diesen Werkzeugmaschi
nen bestehen erfolgreich die Be
triebsprüfungen und werden in 
Zukunft in der Maschinenbauindu
strie der Sowjetunion weitgehend 
genutzt.

ermöglicht es, die Verschmutzung 
des Meeres bei Tankschäden zu 
vermeiden.

Die 35-Mann-Besatzung ist in 
bequemen Einbettkajüten unter
gebracht. Das Schiff hat ferner ei
nen Filmvorführungsraum und 
mehrere Sportplätze.

Unikale Kunstwerke 
aus der Ermitage

In einer besonderen Schatzkam
mer der Staatlichen Ermitage 
wird eine Sammlung von Kunstge
genständen der Juweliere aus dem 
Altertum aufbewahrt.

Den Hauptreichtum bilden Ge
genstände aus Edelmetall, von Mei
stern gearbeitet, die vor 2 000 
bis 3 000 Jahren gelebt haben. Das 
sind Meisterwerke der antiken und 
Skythenkunst, die man bei Aus
grabungen an Grabhügeln auf 
dem Territorium unseres Landes 
gefunden hat.

Das ist interessant

Dorf—
3000 Jahre alt 

OMSK. Eino Expedition Mos
kauer Archäologen ermittelte wäh
rend der Ausgrabungen im Dorf 
Bilitschi, Gebiet Omsk, Spuren 
gleich zweier „Vorgänger" des 
jetzigen, am Flusse Tul gelegenen 
Dorfes. Eino prähistorische Wohn
stätte, des Menschen mit Gerät
schaften, dio dio Wissenschaftler 
mit Ausgang der Steinzeit datie
ren, wurde an dem einen und die 
Überreste einer Siedlung aus der 
Eisenzeit — an dem anderen Dorf
rand gefunden. Die Ausgrabungen 
ergaben, daß das gegenwärtige 
Dorf Bilitschi der Reihe nach das 
fünfte an dieser Stelle ist. Das 
Mikrorelief der Gegend und die 
bequemen Flußufer müssen die 
Menschen hierher schon seit der 
Steinzeit angelockt haben.

und dessen „Wurzel" in ein Ge
fäß getaucht Ist. Des Gerät ver
dampft synchron mit dem Boden 
auch die Feuchtigkeit, ist im vor
aus auf eine bestimmte landwirt
schaftliche Kultur abgerichtot und 
gibt dann rechtzeitig dos Signal 
für die fällige Bodenbewässerung.

Die Signalisatorcn sind Ketten
glieder künftiger automatischer 

PMlsIgu’SKdsB’ See
sehen Vergangenheit — im XIII. bis 
XIV. Jahrhundert — ein einheitliches 
Wasserbecken gebildet hatten.

Allein in einem Jahr erhöhte sich 
der Wasserspiegel dos Alakol um 
mehr ols ein halbes Meter. Laut ei
ner bis zum Jahre 2000 berechnetan 
Prognose dar Wissenschaftler trat 
der pulsierende See in die Schluß
phase der Erhebung seines Wasser

Planetoid Eros 
nähert sich der Erde

MOSKAU. Der Planetoid Eros 
kommt der Erde immer näher, ha
ben sowjetische Wissenschaftler 
festgestellt.

Der Abstand zur Erde wird nur 
etwas über 20 Millionen Kilometer 
betragen. Das letztemal trat eine 
solche Erdnähe 1931 ein, doch da
mals waren die Beobachtungsver
hältnisse ungünstig.

Jetzt aber wird man den Eros 
sogar durch einen Feldstecher se
hen können.

Von den in den astronomischen 
Katalogen verzeichneten über 
1 800 Planetoiden unterscheidet 
sich der Eros dadurch, daß er sich 
auf einer ungewöhnlichen Bahn 
bewegt und im Gegensatz zu den

Viele davon sind Raritäten. Ge
rade diese unikalen Schätze las
sen uns über das hohe Niveau der 
Meisterschaft und Eigenartigkeit 
der allen Kunst schließen. In kur
zer Zeit wird ein Teil der Samm
lung dio Ermitage verlassen und 
nach Übersee wandern. Die Kunst
werke worden in den USA ausge
stellt werden.

UNSERE BILDER: am Stand 
der unikalen Exponate ihr beson
deren Schatzkammer der Ermita
ge

Dio Große Westsibirisehe Ebene 
ist in letzter Zeit für die Geologen 
zu einem Wallfahrtsort geworden. 
Wann Ist hier der Mensch aufge
kommen, woher, wie hat er gelebt, 
womit hat er sich beschäftigt? 
Viele dieser Fragen harren ihrer 
Beantwortung durch Gelehrte.

Die
Antiquitäten
räuber

KAIRO. Das Stehlen wertvoller 
Gegenstände aus den Grüften der 
Pharaonen, das schon in Altägyp
ten weitgehend geübt wurde, (lauert 
auch in unseren Tagen fort.

Vor kurzem ist ein neues Ver
brechen der Plünderer bekannt ge
worden. Am Lagergebäude, in dem 
dio historischen Kostbarkeiten aul
bewahrt werden, die im Raum der 
Großpyramiden von Gisch gefun
den worden sind, fand die Polizei 
eine Mine vor. Die RJuber, die in

Systeme, die bei den Ackerbauern 
Verwendung finden werden. Die 
Wissenschaftler Turkmeniens ent
wickeln gegenwärtig solche Syste
me.

Dio mit dem System verbunde
nen Geräte teilen der Dispatcher
stelle mit, wann der Boden bewäs
sert werden muß oder geben' das 
Signal direkt an die Pumpstation 
weiter.

spiegels, der in den nächsten Jahr
zehnten wieder fallen soll.

Die Beobachtungen des Seeslcn- 
des werden bei der Entwicklung der 
Volkswirtschaft des Alakolfales hel
fen und eine rationelle Nutzung der 
Reichtümer dieses unikalen Wasser
beckens sichern.

A. WDOWIN

meisten Planetoiden veränderliche 
Helligkeit aufweist. Eine Analyse 
der Helligkeitsveränderungen wird 
es ermöglichen, die Umrisse des 
Eros genauer festzustellen und 
die Kenntnis vom Ursprung der 
Planetoiden überhaupt zu erwei
tern.

Die sowjetischen Astronomen 
werden sich in den nächsten Mona
ten vor allem mit dem Studium 
des Eros-Problems und der weite
ren Untersuchung der Natur des 
noch von Galilei entdeckten ersten 
Jupitersateiltten. Io, befassen. Es 
wird vermutet, daß es auf diesem 
Jupiter-Mond zu einer Eruption 
gekommen sei.

(TASS)

Schläfenanhängsel mit der Ab
bildung des Kopfes der Athene, 
die man 1830 am Grabhügel Kul- 
Oba unweit der Hauptstadt des 
bosporanischen Reiches Pantika- 
päon (jetzt Kertsch) gefunden hat. 
Ende des V. — Anfang des IV. Jh. 
vor unserer Zeitrechnung.

Fotos: TASS

den Lagerraum durch den unterir
dischen Gung eingedrungen waren, 
öffneten die Kisten mit den archäo
logischen Funden und stahlen die 
wertvollsten davon. Einige schwe
re Steingcgznstände erwiesen sich 
für die Diebe als zu schwer, und 
nur dieser Umstand rettete sie vor 
Raub.

Das Verbrechen ist trotz einer 
starken Bewachung des Lagerge
bäudes verübt worden. Der Erfolg 
der Plünderer ist jedoch leicht zu 
erklären. Von den Dutzenden unter 
Verdacht stehenden Personen son
derte der Polizeihund entschieden 
den Ältesten der Erdarbeiter aus, 
der im selben Lagergebäude be
schäftigt war. Er und seine Kom
plicen sind in Haft genommen.

(TASS)
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